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Es war einmal ein weitläufiger Wald im
Süden von Aarau, östlich des Distelbergs,
namens Gönhard. In diesem Wald hauste
einst ein goldener Käfer. Davon zeugt der
längst vergangene Flurname Käferloch.
Dieser Käfer hatte zwei grosse Kopfklam-
mern, mit denen er in klaren Vollmond-
nächten nach Goldstücken im Boden
grub, von denen er sich zu ernähren
pflegte, um seinen goldenen Schimmer zu
kräftigen. Wer ihm unverhofft in die Que-
re kam, wurde mit Steinen, aber auch mit
Goldstücken beworfen. Manch ein Unent-
wegter wurde von den steinernen und
metallenen Geschossen getroffen und er-
lag gar seinen Verletzungen. Nur einem
tapferen Männlein aus dem Binzenhof ge-
lang es mit einer List, dass der Käfer die
schönsten und funkelndsten Goldstücke
nach ihm warf, ohne ihn aber zu treffen.
Sie landeten alle in der Goldern. Darum
heisst es dort noch heute so.

Jetzt mal ehrlich: Diese Antwort auf die
Frage nach der Bedeutung der Aarauer

Flurnamen Käfergrund und Goldern,
heute als Goldernquartier bekannt, wür-
den mir weder Anna Hunziker noch Eu-
gen Wehrli je glauben. Aber wenn es
schon nicht wahr ist, so ist es doch gut
erfunden.

Wo die Käfer wohnen
Nebst dem Strassennamen Käfergrund

gab es südöstlich der Strasse im Wald ein
Flurstück namens Käferloch, das auf der
historischen Siegfriedkarte aus dem Jahr

1888 ersichtlich ist. Im selben Wald, un-
weit davon entfernt, liegt heute ein Flur-
stück namens Chäberholz. Dieser Name
ist hingegen nicht auf historischen Kar-
ten vermerkt. Dies lässt darauf schlies-
sen, dass beide Namen in einem direk-
ten Zusammenhang stehen. Hierzu er-
klärt das Schweizerdeutsche Wörter-
buch Idiotikon: Im Aargau wird das In-
sekt Käfer als Chäber ausgesprochen.
«Loch» in Käferloch dürfte jedoch nicht
im Sinn einer Vertiefung oder Senke,

sondern als lautliche Fehlentwicklung
aus dem mittelhochdeutschen Wort «lo»
für «Wald» zu verstehen sein. Und weil
weder «lo» verstanden noch «Loch» als
sinnstiftend empfunden wurde, so wan-
delte sich der Name im täglichen Ge-
brauch von Käferloch zu Chäberholz,
weil «Holz» ebenfalls ein älteres schwei-
zerdeutsches Wort für «Wald» ist. Käfer-
loch oder auch Chäberholz sind demzu-
folge zu deuten als «der Wald, in dem
markant viele Käfer leben».

Doch bleiben wir präzise: Chäberholz
ist nicht Käfergrund. Vor gut einem Jahr
erinnerte sich Heidi Wehrli in der Aar-
gauer Zeitung an ihre Jugend nach dem
Zweiten Weltkrieg, als sie zusammen mit
vielen anderen Jugendlichen auf Maikä-
ferjagd gingen. In den Jahren vor und
nach dem Krieg berichten Chroniken von
regelrechten Maikäferplagen. Im Boden
abgelegte Larven, die Engerlinge, frassen
sich erbarmungslos durch die Kulturen
und zerstörten schweizweit grosse Ernte-
bestände. Dagegen musste etwas unter-
nommen werden: Ganze Schulklassen
zogen los und zu abertausenden wurden
die Käfer ab den Bäumen und Büschen
geschlagen, in Waschzubern gesotten
und anschliessend in Gruben im lehmi-
gen Erdreich vergraben und zugedeckt.
Und wo wurden diese Käfer wohl ver-
locht?

Die Geschichte vom goldenen Käfer
Flurnamen Das Käferloch
in Aarau hat nichts mit einem
Loch zu tun, der Käfergrund
aber sehr wohl mit Maikäfern.

VON PHILIPPE HOFMANN

Die Autoren beantworten gerne
Fragen zu konkreten Flurnamen
aus allen Regionen des Aargaus,
etwa, was sie bedeuten, woher
sie kommen. Senden Sie Ihre
Flurnamenfrage mit Ortsangabe
an redaktion@aargauerzei-
tung.ch oder per Post an Aar-
gauer Zeitung, Neumattstrasse 1,
5001 Aarau.
Beatrice Hofmann arbeitet seit
vielen Jahren im Namenfor-
schungsprojekt des Kantons So-
lothurn, Philippe Hofmann hat
sich bis 2017 mit den Flurnamen
von Basel-Landschaft beschäf-
tigt. Aktuell forschen beide zu
den Aargauer Flurnamen.
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UNBEKANNTE FLURNAMEN

Fragen Sie «früsch
vo de Läber(t)e»

Der Käfergrund in Aarau erinnert auch an die Maikäferjagd. CLAUDIO THOMA

Auf der Liste der SP Aargau für die Nati-
onalratswahlen vom 20. Oktober stehen
zehn Frauen und sechs Männer. Anders
als die Grünen haben die Genossen bei
ihrem ausserordentlichen Parteitag in
Zofingen aber nicht alle Frauen auf die
ersten Plätze gesetzt, sondern die Liste
so gestaltet, dass die aus ihrer Sicht aus-
sichtsreichsten Kandidatinnen und Kan-
didaten zuoberst stehen. Angeführt
wird die Liste «SP und Gewerkschaften»
von den Bisherigen Yvonne Feri und Cé-
dric Wermuth, gefolgt von Grossrätin
und Parteipräsidentin Gabriela Suter
und Grossrätin Simona Bizzi. Und
schliesslich dem Präsidenten des Aar-
gauischen Gewerkschaftsbunds und
Grossrat, Florian Vock.

Dass die Regionen nicht gleichmässig
vertreten sind und Kandidierende aus
den Randregionen auf den vorderen
Plätzen fehlen, sorgte am Parteitag für
Kritik. Die Regionen fühlten sich be-
nachteiligt, tönte es aus dem Plenum.
Dabei werde auch ausserhalb der Zen-
tren Politik gemacht, das zeige etwa der
Fall um den Boswiler Gemeindeschrei-
ber, in dem die kleine Orts-SP-Sektion
aktiv geworden ist. Zudem möchte man
nicht, dass die SP zu einer Partei für die
Städter werde. «Bei Nationalratswahlen
geht es um eine gesamtkantonale Sicht.
Wir hatten beim Erstellen der Reihen-
folge den Anspruch im Kopf, so viele
Stimmen zu holen wie möglich», erklär-
te Vizeparteipräsident Dieter Egli. Die
Bekanntheit der Kandidierenden, ihre
politische Erfahrung und die Vertretung
der Gewerkschaften seien für das Errei-
chen eines guten Resultats höher ge-
wichtet worden, als dass die Regionen
auf den vorderen Plätzen vertreten sind.
Zwei Anträge, welche die Liste zuguns-
ten der Regionen ändern wollten, sind
schliesslich deutlich gescheitert. Dem
Vorschlag der Geschäftsleitung wurde
zugestimmt.

Wermuth ist zuversichtlich
Der Wahlkampf sei nicht nur mit den

besten Kandidaten zu gewinnen, son-
dern auch mit den richtigen Inhalten,
sagte Dieter Egli. Verantwortung der
Wirtschaft gegenüber den Arbeitneh-
menden, ein soziales Gesundheitswe-
sen, Gleichberechtigung und eine nach-
haltige Umweltpolitik sind die Schwer-
punkte, mit denen die Aargauer SP in
den kommenden Monaten die Wählen-
den von sich überzeugen will. Die ge-

setzten Themenbereiche betreffen die
Menschen ganz konkret, so Egli, der
Wahlkampf werde damit persönlich,
denn: «Wir wollen nicht über die Men-
schen reden, sondern mit ihnen.»

Das Ziel der SP Aargau für die Wah-
len ist klar: Sie wollen den 2015 verlore-
nen Sitz im Nationalrat wieder zurück-
holen und ihren Ständeratssitz nach
dem Rücktritt von Pascale Bruderer
verteidigen. Letzteres soll mit Cédric
Wermuth erreicht werden, die SP hatte
ihn im September für die Ständerats-
kandidatur nominiert (die AZ berichte-
te). «2019 wird das Jahr der Aargauer
SP», sagte Wermuth. Der Wahlkampf
sei gut angelaufen, sein Unterstützer-
komitee zähle bereits 1171 Personen.
«Ich bin überzeugt, dass wir unsere Zie-
le erreichen können», so der National-
rat. Es gelte zu zeigen, dass die Medien,
welche kritisiert hatten, dass die SP ihn

anstelle von Yvonne Feri nominiert hat,
falsch gelegen sind.

Christian Levrat heizte ein
Auf den Wahlkampf eingestimmt wur-

den die Delegierten vom Präsidenten
der nationalen Partei, Christian Levrat.
Die Aargauer SP habe mit der Wahl von
Pascale Bruderer in den Ständerat be-
reits einmal Geschichte geschrieben,
sagte der Fribourger, das sollten die
Bürgerlichen ernst nehmen. Es sei zu-
dem äusserst wichtig, dass auch die Aar-
gauer SP im Nationalrat an Sitzen zule-
ge, appellierte der Parteipräsident. Nur
so könne auf nationaler Ebene die
SVP/FDP-Mehrheit und damit die Politik
gegen soziale Gerechtigkeit und Um-
weltschutz durchbrochen werden.

Insgesamt vier Unterlisten sollen die
Liste der SP Aargau ergänzen. Am Frei-
tag hatten die SP-Frauen angekündigt,

mit einer Liste anzutreten, mit welcher
sexuelle und geschlechtliche Vielfalt in
den Wahlkampf eingebracht werden
soll. Eine weitere Unterliste wird von
den Juso erstellt. Zudem soll eine Seni-
orenliste entstehen und eine mit Mi-
grantinnen. Die Entscheide darüber
werden im Frühling gefällt.

Ja zur Zersiedelungsinitiative
Etwas näher in der Zukunft als die

nationalen Wahlen liegt die Abstim-
mung über die Zersiedelungsinitiative
der Jungen Grünen. Wie die SP Schweiz
hat am Samstag auch die SP Aargau
grossmehrheitlich die Ja-Parole für die
Abstimmung vom 10. Februar beschlos-
sen. Anders als bei der SP Schweiz gab
es am Samstag in Zofingen darüber
aber keine Debatte. Nach der Auslege-
ordnung durch Yvonne Feri blieben die
Gegenvoten aus.

Den dritten roten Sitz im Visier
Nationalratswahlen Anstatt auf den Mix aus den Regionen setzt die SP Aargau auf bekannte Köpfe und Frauen

VON EVA BERGER

Die SP Aargau geht mit einer Frauenmehrheit in den Wahlkampf. Das Ziel ist, den verlorenen Sitz von 2015 wieder zurückzuholen. ANDRÉ ALBRECHT

Yvonne Feri (Baden)
Cédric Wermuth (Zofingen)
Gabriela Suter (Aarau)
Simona Brizzi (Baden)
Florian Vock (Baden)
Lelia Hunziker (Aarau)
Carole Binder (Rheinfelden)
Jürg Caflisch (Baden)
Anja Gestmann (Kulm)
Mia Gujer (JUSO, Baden)
Arsène Perroud (Bremgarten)
Alime Köseciogullari (Lenzburg)
Elena Flach (Zurzach)
Martin Brügger (Brugg)
Leona Klopfenstein (Aarau)
Rolf Schmid (Laufenburg)
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LISTE SP UND GEWERKSCHAFTEN

Die Nominierten
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